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Slow Waltz auf dem Mond
Das Basler Kollektiv Tempo di Borea tanzt imKlybeck in der Vertikalen – und an der höchsten TrainingswandEuropas.

Kathrin Signer

Es gibt in Basel einen Ort, an
dem die Gesetze der Physik
nicht wirken. Dort, an einer
34MeterhohenBacksteinwand,
verliert die Gravitation jegliche
Autorität. Scheinbar schwerelos
rotieren Körper wie in einer
Raumkapsel, schweben über
dem roten Stein, landen so
leichtfüssig, als bewegten sie
sich auf dem Meeresboden. Es
sieht aus, als tanzten sie einen
SlowWaltz auf demMond, nur
synchron –undgesichert an lan-
genKletterseilen.

Dieser Ort befindet sich am
Klybeckplatz an der sandstein-
farbenenFassadedes«Gebäude
314»–die zirkelndenKörper ge-
hörendenbeidenAerial-Tänze-
rinnenEllaCocsetundRebekka
Gather. Gemeinsam gründeten
sie vor zwei JahrendasTanzkol-
lektiv Tempo di Borea, dessen
Expertise vorwiegend in der
HöhezumEinsatz kommt –und
zumeist auf dem Kopf: So ver-
eint der «Vertical Dance» akro-
batischeund tänzerischeBewe-
gungen zur Choreografie, als
Parkett dient eineHauswand.

EinSyydebändel als
Bühnenbild
Die Fassade am Klybeckplatz,
die ursprünglich zum Fabrikge-
bäudederChemischenIndustrie
Baselgehörte, ist auszweiGrün-
denbemerkenswert: Zumeinen
ist siedieeuropaweitgrösstever-
tikale Trainingswand, an der
ohne Bewilligungspflicht rund
umdieUhrgetanztwerdendarf.
Zumanderenwirdsieseiteinem
Jahr von einzigartiger Kunst am
Bau eingefasst: Eigens für das
Tanzkollektiv fertigte der Basler
KünstlerAdrianFalknerein500
Quadratmeter grosses Kunst-
werkaus insgesamt44pastellfar-
benen Birkenplatten an. Form-
und farbgebendwardas Symbol
des «Syydebändel» – womit der
Künstler aufBasel als bedeuten-
den Wirtschaftsstandort für die
Farbstoffproduktion anspielt.

Sobald eine Wolke ein paar
Schatten auf die aufgeheizte
Fassadewirft, hebendiebeiden
Tänzerinnen wieder ab. Dann
wird das Finale mit Musik wie-
derholt – synchron gegen die
Schwerkraft. Es geht nur noch
umDetails, dennpünktlich zum
Einbruch der Dunkelheit wird
die Backsteinwand zur histori-
schen Kulisse: Ab dem 18. Au-
gust zeigen die Künstlerinnen
dortdie interdisziplinärePerfor-
mance«LuxMaga», zuDeutsch
«die Hexen des Lichtes». Mit
ChoreografieundeinerLichtin-

stallationwirddanneindunkles
Kapitel der Basler Geschichte
aufgeblättert. Im Jahr 1458wur-
de die Baslerin Gret Fröhlicher
in Pratteln der Hexerei ange-
klagt und zum Tod auf dem
Scheiterhaufen verurteilt, zu
ihrem Gedenken steht eine Ta-
fel beim Käppelijoch. Mittels
dieser tragischen Episode wol-
len die Tänzerinnen in einen
«fliegenden Diskurs über die
weibliche Kraft» finden.

Dieser klingt indes Barock:
Seit zwei Jahrenkollaboriert das
Duo regelmässigmit der Basle-
rin Mara Miriburg, deren Kom-
positionen sich durch eine
eigenwillige Collage aus alter
und zeitgenössischer Musik
kennzeichnen. «Troubadour-
Pop»nennt sie selbstdiesenStil.
Fast immerwerdendieArbeiten
des Tanzkollektivs von der Ba-

rockmusik inspiriert – man be-
nannte sich nicht zufällig nach
einer Partita von J.S. Bach.

DerOrganisationsaufwand
ist immens
Soentstehen, ganz imSinnedes
Barocks, aucheinzelneSequen-
zen improvisiert im Moment.
Andere hingegen wollen genau
benannt werden: «Walking on
the Moon» schallt es da etwa
über den Innenhof. Um sich an
derWand zu verständigen, ent-
wickelte man eine Art eigenes
Alphabet, erzähltGather später,
als alle wieder Boden unter den
Füssen haben.

Da die Disziplin des Vertical
Dancenochrelativ jung ist,muss
das Vokabular fortlaufend wei-
terentwickelt werden: Erst 1980
wurdedieKunstformindenUSA
und Frankreich populär, inzwi-

schenwachsendieAusbildungs-
angebote länderübergreifend.
Auch Gather, die aus Köln
stammt,bietet inBasel regelmäs-
sig Workshops an. Hier lebt sie
seit sechs Jahren. Der Aufwand
ist immens; angefangen von der
Anleihe einer Hauswand über
dieSicherheitsvorkehrungenbis
zurBerücksichtigungderWetter-
prognose. So könnendie Tänze-
rinnenaufgrundderhohenSon-
neneinstrahlung auch nur in be-
stimmten Zeitfenstern proben.
Die Faszination überwiegt den-
noch, sagt sie: «Die Länge des
SeilsermöglichteineDreidimen-
sionalität. Die Zeit wird in der
Luft gedehnt, die Gesetze wer-
den aufgehoben.»

Rufend kommuniziert man
über 30Meter Luftlinie mit der
Musikerin, welche gerade ihr
E-Cello auf einer metallenen

Bühnenkonstruktion installiert.
Dieses wird per Hebelzug auf
FlughöhederTänzerinnengezo-
gen, dort soll Miribung abends
musizieren – allerdings bei ma-
ximal 12m/sWindgeschwindig-
keit, denn mehr verträgt die
schaukelnde Plattformnicht.

Der Vertical Dance kann
denn vielleicht die Gesetze von
Zeit undRaumaus ihren Fugen
heben, jedoch nicht die der
Sterblichkeit. Vertrauen ist das
A und O – aber auch Karabiner
und Knoten helfen. So fliegen
die Töchter der Hexen an die-
sem Abend nicht auf Besen in
die Dunkelheit, sondern an
schwingenden Seilen. Oder auf
einempastellenenSyydebändel.

«Lux Maga»: ab 18. 8.,
20.30 Uhr am Klybeckplatz
www.tempodiborea.com

Für einmal auf Boulevard setzen
WievielKitschverträgt dieKunst?DieMuttenzerTheatergruppeRattenfänger zeigt dieKomödie«DasRosaEinhorn».

Jörg Jermann

Danny Wehrmüller sagt es im
Vorgespräch unverblümt: Was
dieGäste in seinemHotel«Rosa
Einhorn» so treiben, sei hem-
mungsloser Boulevard. Es be-
gegnensich,wiedaseinHotel im
Theater so an sich hat, viele
unterschiedliche Gäste und ku-
rioseCharaktere.EinneuerGast
kommt hinzu, der die fixe Idee
hat,das«RosaEinhorn»seikein
Hotel, sonderneinegutgetarnte
Irrenanstalt. Was es aber nicht
ist.DasgrosseTheaterensemble
derRattenfängerwill vieleKon-
flikte und komische Situationen
hinlegen.Man bedient erstmals
hemmungslosdieErzählformen
des Schwanks, der Kriminalko-
mödie undderOperette.

Das Freilichttheater spielt
zum zweiten Mal nach 2004

wieder im Holderstüdeli-Park.
Ob es dort noch ein Holunder-
stüdeli hat, sei dahingestellt.
Stüdelis hat es allerdings so ei-
nige –derParkbeherbergt einen
wunderschönen Weiher und
mitten in diesemWeiher ist die
Bühneaufgebaut.Danebengibt
es Spazierwege, Bänkli und
einenKinderspielplatz. Die An-
lage,welchedie«Rattenfänger»
inder Parkanlage aufbauten, ist
beeindruckend: Die Bühne im
Weiher ist doppelstöckig, die
zweite Plattform ist über drei
Treppen oder eine Rutschbahn
zu erreichen.

Beim prominent platzierten
KitschmussmananeineMesse-
bahndenken:Esgibt eingemal-
tes Einhorn, undefinierbare
Türmchen, das Ganze sieht ein
bisschenauswieeineZauberbu-
de an einer Kirmes. Zwischen

Seerosen und Wassergras
schwimmt eine Büchse.

HerrlicherKitschund
Verwechslungsspiele
AuchCorneliaSoliva,welchedie
Aurora Aura spielt, bemerkt:
«Die Bühne verlangt viel vom
Ensemble.ManmussbeimRen-
nen sprechen und jeder Einsatz
muss stimmen.» Ihre Aurora
habe metaparadoxale Schwin-
gungenundeineAstralproxemik
in höchstem Grad, was immer
dasauchheisse.Soliva istLehre-
rin in Muttenz und sie sieht Ju-
gendliche,diesonstauchimPark
ihreHeimat haben, wie sie inte-
ressiert den Proben zuschauen.
Auch so ein Teil der unglaubli-
chen IntegrationdesTheaters in
das Dorf, pardon: in die Stadt.
Die Unterstützung der Auffüh-
rung,derRückhalt, istgrossartig.

In einem Boulevard hat es im-
merwieder auftauchendeMus-
ter, ähnlichdenen indenKrimis
oder der Operette. Das ist ge-
prägt vonWiederholungen, von
Wortwitzen, von Verwechslun-
gen. Zudem wissen die Zu-
schauer mehr als die Figuren,
und die Rollen tappen nur allzu
gerne in die bereitgestellten
Fettnäpfchen.Manwill sichalso
aucheinbisschen lustigmachen
über diese Theaterformen.

Auch die Musik passt sich
dem luftig-leichten Muster an,
dawerdenSchnulzenundSchla-
ger aus den letzten Jahrzehnten
verulkt, mit neuen Texten ver-
sehenundunbekümmertgesun-
gen, einzeln oder vom ganzen
Ensemble. Das wird eine wilde,
bewegte und schwungvolle An-
gelegenheit werden. Wehrmül-
lerhofftauch,dassdieseskomö-

diante Theater neue Zuschauer
ins Publikumbringenwird.

Die Frage nach Kitsch und
Kunst stellt sich durchaus: Der
Regisseur arbeitet mit viel
Kitsch und will gleichzeitig die
Kunst desTheaters hochhalten.
Er sagt, wennman sich sensibi-
lisiere, gäbe es in der Welt un-
glaublich viel Glimmer, Gla-
mour,GefunkelundebenKitsch
zu sehen: in den Schlagern, den
TV-Shows, in dendigitalenMe-
dien, in derWerbung.

DieBeizwirdwie immervor
Ort in Betrieb sein. Lecker und
locker hört sich das an, was am
Freitag, 18. August, imMutten-
zerHolderstüdeli-Park Premie-
re hat.

«Das Rosa Einhorn»: 18. 8. bis
9. 9., jeweils Mi bis Sa, im
Holderstüdeli-Park Muttenz.

Serien profitieren
von der Lex Netflix
Regionale Förderung Diemeis-
ten Menschen streamen Filme
und Serien und schauen diese
nicht mehr im Kino oder im li-
nearen Fernsehen. Dieser Ent-
wicklung trägt nun auch die
Filmförderung in den beiden
Basel Rechnung, wie das in Ba-
sel-Stadt für Kultur zuständige
Präsidialdepartement schreibt.

NeuwerdenauchProduktio-
nen durch die Kantone beim
Filmverleihund -vertriebunter-
stützt, welche ausschliesslich
Online zu sehen sind. Laut Prä-
sidialdepartement ist diese An-
passungeinwichtigerPunkt bei
der Umsetzung der LexNetflix.

Zukünftig sind auch höhere
Summen an Serien möglich als
wie bisher 200000 Franken.
Das Gesamtvolumen von
1,5MillionenFrankenbleibt be-
stehen.DieGelder stammenaus
den Swisslos-Fonds der beiden
Basel. (bz)

Synchron gegen die Schwerkraft: Ella Cocset und Rebekka Gather bilden das Tanzkollektiv Tempo di Borea. Bild: Antoine Girard

Rund500
Quadratmeter gross ist

das pastellfarbene Kunst-
werk von Adrian Falkner.


